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Jesultische Misecellen
Von

TOl. Tschackert 1n Göttingen.

Ziur rage nach dem Verhältnıs des Jesuıtenordens
ZzU Protestantısmus.

Diıe anthentischen (7+esetze des Jesunitenordens enthalten keıin
Wort über den Protestantismus (Instiıtutum Societatis Jesu. Prag
1757 z Bände fol.) Be1l advokatenmäfsiger Benutzung dieser
(708@2etz7@ könnte INn 4180 den chlu{fs ziehen , dafls der Jesuı:ten-
orden siıch professo nıcht m1 dem Protestantismus efalst.
Die Freunde des Ordens machten qg1t. VON dıiesem Argu-
ment 1n der polıtischen Presse und in den Parlamentsverhand-

Nun wissen ZW äar dıe Kenner derJungen wiıederholt (-  T'  ebrauch
G(Aeschichte g81% 1540, dals dem Jesuıtenorden durch Se1INn Missions-
gyelübde indirekt auch dıe Arbeıt unter Protestanten auferlegt
Wwird; denn der Jesut ol „hingehen 1n alle Welt, wohıin Seine
Heıuligkeit befiehlt, ohne Entschuldigung‘, ohne iın Reisegeld
erbıtten , unter dıe Gläubıgen oder dıe Ungläubıgen,
für Angelegenheiten, weilche sıch qauf den göttlichen Kultus und
auf das Wohl der christlıchen Relıgion beziehen“ (Institutum
4 341) Dıe (+eschichte der Gegenreformatıion, zumal In Deutsch-
land se1% dem Hinzuge der Jesnıten In Ingolstadt 1549; hat be-
wiesen, dafs unter jenes Arbeitsgebiet anch die Protestantien g-
hören.

ber eine direkte und offizıelle Bestätigung &:  D dafls
Ignatıus VONn Loyola Martın Luther aufgetreten sel,
auch nicht Sie egegnet uUNSs (seit dem Jahrhundert) 1n den
(vollständıg en!) usgaben des Breviarıum Romanum
Feste des heilıgen Ignatıus Y Loyola), 31 Juli, Lectio
Ks findet sıch diese Stelle sowohl in der bischöflich approbıjerten
Ausgabe Kmbricae Emmerich ?| 1670, 44.3?, als auch in
der neuen vollständıgen und 1n Rom ausdrücklich TO-
hıerten Kdıtıon Mechlinıiae 1887, Dars qest1iva 570 5
Sıe Jautet

„ Lutetiae Parisiorum adjunetls sib1 HE) academ12 varıarum
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nat]ıonum SOCIHIS NOVEHN), qu] artıum magisterus et. theolog1ae
Yradıbus InsIgNeES erant, ıbıdem iın Monte Martyrum prıma OLI=
dınis fundamenta Jecıt: QUCcH postea 0mMae ınstituens, ad trıa.
C0ONSuet2A QqUarto addıto de Missjionibus voto , Sedi1 Apostolicae
arctıus adstrinzxit: et Paulus Tertius pr1ımo recepıt confirmavıtque :
1NOX 9111 Pontifces AC Tridentina SyNOodus probavere. Ipse autem
mM18S0 a.d praedicandum Indıs evangelıum SANCTLO Francısco Xaver10
alısque In a l1ıs mundı plagas d relız10nem propagandam disse-
minatıs , ethnıcae superstitionı haeresique ellum 1ndix1t, SUuC-=

continuatum , ut constans fuerıit omnıum SCHSUS, et1am
ontıf1cG10 econfırmatus 0oraculo, Deum, sıcut 1108 alıs
temporıbus anctos V1r0S, ıta, Luthero ejusdemque tem-
pOor1S haereticıs Ilgnatıum e iınstıtufifam aD S 0.=-
c1ietatem ob]ec1isse.“ Das als Deutlıchkeit nıchts
WUunNnschen Übrıg ; der antıprotestantısche Charakter des Jesulten-
ordens ist. damıt auch 010z1e und ausdrücklich erwlesen. Ich
möchte aDer ohl erfahren, welcher aps (schon VOT 1670!)
seinen Spruch (oraculum) dahın abgegeben hat, dafls ott „ 12N3a-
tıus und den Jesuitenorden e1nem Luther und den Häretikern

Da das 1m Brevlarıum ROo-seiner Zeıt entgegengeworfen “ habe
steht, mufs Ian doch der Kurıe Ww1ssen.

och einmal „Der Zweck eilıgt dıe Mıttel“
Im 15 an dieser Zeitschrift (Gotha 456—438,

hat der verdiente Spener Bıograph Lıic. ul
Straisburg l. eiıne kleine Abhandlung über den Satz „Der
Zweck heiligt dıe Mıttel “* gegeben und darın das Resultat g_
WONNCH , dafs „Nıcht statthait se1 “, dıesen Satz ‚„ als e1N VOn
den Jesuı:ten D (3  C N Moralprıinzıp In den Vorder-
grund stellen, ange nıcht bessere Belege als /zwei VOND

ıhm besprochene tellen AUsS Busenbaums e  u  @& vorliegen “*..
Ich möchte azu bemerken, dals ın ases „Handbuc der prot.
Polemik “ und 1n meiner „ Kvangelischen Polemik “ darüber De-
reıts In einer deutlichen Weiıse gehandelt ist. Da iıch aber den
INATrUuC. habe, dafs dıe Grünbergsche Ausführung 1m Kreise des
Protestantismus leicht e1n Gefühl der Unsicherheıit kann,.
ob WITL den Jesuiten obıgen Satz noch mıiıt Recht zuschreıiben
dürfen, möchte iıch hier diese Angelegenheıt ın aller Kürze
nochmals behandeln

on Hase sagt inbezug auf dıe Jesunten (Pol Aufl
18541 287), dafs „Siıch der  rundgedanke iıhrer O5
moOral, der Zweck eılıgt dıe Mıttel, unNnserTes 18Sens

kahl ausgesprochen, nırgends ın eg1ıner anerkannten Jesulten-
schrıft indet“; 995 are das auch sehr die Weltklugheıit
SOWESCH, urnd es ist, wohl DUr der geschärfte USdTIUC. des Vor-
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wuris, dafs nach jesultischer Moral ZUuUr Erreichung eines KuUbeNn,
Ja heilıgen Z7weckes jedes Mıttel rlaubt S@]. Dheser Vorwurf
gründet sich teils auf Thatsachen 9 teıls auf moralische

Sodann indet sıch 1n meıner Er.Schriıften der Jesuiten “.
Pol (1 Aufl 1885, 174; Aufl 1888, 177) der Passus:!
„Die Jesurten haben die Tugendübung vollilends erleıichtert, indem

Dıeser Satznach ihrer Praxıs ‚der Z weck dıe Mittel eilig
findet sıch Z W Arl nıcht wörtliıch, aDer ‚ transparent * In ıhren
Schrıften dutzendmal.®® Hase und ich en 4180 Jängst yesagt,
dafs dıe Jesuiten den fraglıchen Satz „Nicht ausgesprochen “
aben; aber Hase und iıch olgern AUS ' haten und Lehren der
Jesulten , dals beı ihnen ‚„ der Zweck die Mıttel heiligt®. Der
Protestantismus hat damıt das 16  ıge gyetroffen, instinktmäfsıg
das Rıchtige, möchte iıch Sasch, ehXin ich dıesen Ausdruck g'-
Tauchen darf.

Ich habe Jange gedacht, über solche Dinge ATrTe INanl 1n der
Da dıes aber nıchtprotestantiıschen Christenheıt einverstanden.

der Fall 1ST, lasse ich diese Zeilen hler folgen
Was zunächst den Jesuıntenpater Roh betrıft, erinnere ıch

mich noch sehr ohl AUS meıner Halleschen Studentenzeılt, dafs
er in den sechziger Jahren mıt se1inem Anerbieten der 1000
Thaler {Ür Aufündung des Satzes 1n einem jJesultıischen Buche
einen starken Eindruck gemacht hat. Das Anerbieten Rohs wurde
aber In gebildeten protestantischen Kreisen als e1n rafünıertes
Komödiantenstück beurteilt. Heute können WIT 0S wohl begraben
SE1N lassen. Seıit dem Ausbruche des preufsisch-deutschen Kirchen-
streites / Kulturkampfes| 1872 hat Nan dann der Moral der An
suıten eine erhöhte Aufmerksamkeıt geschenkt. Eın deutscher
Katholik gab AaNONYyYIM CD AUS den wichtigsten
Moralschriftstellern des Jesuıtenordens VO  5 bıs ZUmM Jahr-
hunderte heraus  * der 1te. dieser SeNr verdıenstlichen Sammlung
lautet: „ Doctrina moralıs Jesultarum. Die Moral der Jesulten,
quellenmälfsıg nachgewi1esen AUS ihren Schrıften VOoOxnh einem 0-
lıken (2 Au 1874 * Darın üinden sıch zahlreıiche
Belege {Ür dıe Praxis, dafls der WEeC dıe ıttel
heilıgt. Ich führe daraus hler einıge Stellen Anı 2

Antonıus d e KsScobar (gest 1669  J
Unirs. Lheolog1ae moralıs receptiores sententla®e eiCc. ug
1652—1663), L 3I, 4861 Z pro 69, I1,. 300, 336

vgl Doetr. moralıs, 110)
datFınis speclficatıonem 39 Der Zweck g1ebt den and-

actbus, et bono vel malo Iu A ıhren eigentlichen Cha-
fine bonı vel malı red- rakter und ur®e eınen
duntur.“ oder schlechteSCODAaT Tre da- guten
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bel VvVon , ACtus natura SUua WecC werden S1@ u
malı"“ or oder SC  eC gemacht.

Carolus Antonius Casnedı (gest
Crisıs theolog1ica (Lissabon E, dısp E, q8eC%£. 2 D,

L, SE 219 (vgl OCtLr moralıs, 125)
97  % Calvıno , quantum „:um VON Calvın S0 WEIlt IS

S  9 recedamus 7 dı möglıch abzuweıchen, mufs Nan

dum est, NuUunNyuUamM behaupten, dafls c

2 SINe advertentia ad sündıgen kann ohne Hın-
malitıiam 9  9 nNunNquam CUu ne1gung ZUur Bosheit, nıemals,
bona intentiıone.“. WEeEDnN Ma eın e ULE

sıcht Har
Johannes de AATOza (gyest.

Klores Oln E (vgl Doetrina moralıs,
20)

„Licet a TaVve malum 1- A Um ein Chweres UÜbel
pediendum, alıunm inebrıare. verhındern, ist es erl1aubt,

eıjınen andern betrunken
T, machen.“

Nun erst. SE5zZe ich hınzu die beıden Jängst Vox Hase, dann
von M1r c e angeführten und VOO rünberg aufs Neue be-
sprochenen Stellen AUS Herrmann Busenbaumse (gest.
„ Medulla theolog1ae moralis®*, Frankf. 1653, dıe sıch ihrer
spruchartiıgen uUurze leicht hbehalten lassen.

320 (vgl. OCTL. MOr,., „Wenn der WEeC er-

„Cum finıs est H au ist, sınd auch dıe ıttel
erlaubt s undC1ItUS, etı1am media SN

ICIa und
504 ACH lıcıtus es1 „Wem der Z weck erlaubhbt

ist, dem Sınd aunch die Mittel{1n1S, etı1am lıcent med1ia®.
erlaubt C

raucht nıu  — dıe citıierteWer ehr wünscht,
„Doctrına moralıs“ (Celle durchzublättern

Ich gehe auf Kscobar zurück: Wenn der Zweck 1S%, der
einer andlung (d der Anwendung e1INes }  015 den eıgent-
lichen Charakter y1ebt, wWenn 3180 der xute Zweck eıne
sıch achlechte andlung (d die Anwendung e1ines sich
schlechten Miıttels) g u% Mac  9 S sondert der KUube Zweck dıe
Anwendung des sıch schlechten Mittels für das richtende HHr
teil AUuSs der Sphäre des Schlechten AUS und stellt 910 für das
richtende Urteil die Sphäre des utfen. Denken WIT uun NUur

noch das Moment hınzu, dalfls das ute In (rEZENSAaLZ das
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O0se I1 dann ist, der BegrI1ff des eılıgen en. Was
gxut ist, muls, ın seinem Gegensatz das 0S@ edacht, auch
1immer heilıg SEIN ; ennn als0 der yute Zweck gelegentlich dıe
Anwendung e1InNes VON Natur schlechten Mıttels für das rıchtende
Urteil xut macht, dann mMAacC die ÄAnwendung des schlechten
Mıttels streng auch heılig

Ich weıls nıcht, W' Wanln und VONn WE  = der Ortlau des
Satzes „Der Zweck heilıigt das S  O'  eprägt worden Ist;
aber dafls der Satz selbst in den Schrıften VoOxn Jesulten , WEeENN
auch nıcht wörtlich, doch transparent enthalten ist, dürfte
erwliesen SE1IN. Dalfs dıe Praxıs des Ordens ıhm entsprochen hat,
ıst ereits das Urteil Hases,


